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Wegen 9 Prozent !
Wir sollen mit 9 Prozent m unseren Kohlenlief rungen

im Rückstand sein. Daher die Besetzung der Ruhr von
Düsseldorf bis Dortmund , daher mehr als 50 000 Mann in
kriegsmäßige: Ausstattung im Herzpunk ; der deutschen In¬
dustrie , daher die furchtbare Aufregung in ganz Deutschland ,
Sturz der Mark , Teuerung , Steigerung der Wohnungsnot ,
drohende Arbeitslosigkeit und noch viel anderes Elend-

S Prozent ! Und 10 Prozent Rückstände gibt 's bei allen
großen Kohlenlieferungen, ohne daß man ein solches Geschrei
macht . Warum aber jene 9 Prozent ? Erstens haben die
Franzosen durchschnittlich 3 Prozent unserer Lieferungen an
Kohle wegen angeblicher Minderwertigkeit abgelehnt. Zwei¬
tens gab 's im Februar einen großen Streik . Drittens hatte
der Rhein zu wenig Wasser und erschwerte so den Abtrans¬
pott , der nach dem Abkommen von Spa zu einem Viertel
auf dem Wasserwege zu erfolgen hatte.

Wie aber steht es mit diesem Abkommen ? Die Ge¬
samtmenge der in Deutschland vor dem Kriege jährlich ge¬
förderten Steinkohlen betrug rund 187 Millionen Tonncn .
Nach dem Vertrag von Versailles nun hätte Deu .schland 1919 :
43 Millionen Tonnen . 1920 : 44,5 , 1921 : 46 , 1922 : 46,5 , 1923 :
47,1924 : 35 Millionen Tonnen abzuliefern. Die Ablieferung
begann mit dem 30 . Mai 1920 . Wir waren aber so nobel
uno lieferten schon vorher 6 384 346 Tonnen ab . Im Juni
und Juli 1920 brachten wir es jedoch zusammen nur zu 4,71
Millionen und erklärten deshalb in Spa , daß wir , nachdem
man uns das Saargebiet und Lothringen genommen hatte,
unmöglich mehr als 1,1 Millionen Tonnen monatlich ab¬
geben könnten . Gleichwohl bestanden die Verbündeten auf
der Forderung von monatlich 2 Millionen Tonnen , und zwar
für dis 6 Monate 1 - August 1920 bis 31 . Januar 1921 . Und
richtig , wir kamen unfern Verpflichtungen bis auf einen rück¬
ständigen Rest mit 700 000 Tonnen nach.

Aber Frankreich tat nicht seine Schuldigkeit. Es war
verpflichtet , für jede Tonne eine Prämie von 5 Goldmark zur
Beschaffung von Lebensmitteln für die Bergarbeiter zu ent¬
richten . Dafür waren wir gehalten, beste Kohle zu liefern.
Wir bekamen aber statt 33 nur 19 Millionen Goldmark.

Im Juli 1922 kam der Verlust O b e r s ch l e s i e n s , das
uns in der Vorkriegszeit nicht weniger als 40 Millionen To.
jährlich eintrug . Drei Viertel dieser Menge fiel dem räuberi¬
schen Palen als Geschenk des famosen Völkerbundsrats zu.
Wir erklärten daraufhin , daß wir fürderhin nur 1,34 Millio¬
nen Tonnen monatlich liefern könnten Hals nichts . Die
Entschädigungskommission diktierte uns 1,6 Millionen . Außer¬
dem hätten wir noch 125 000 Tonnen monatlich den Polen
aus Ost-Oberschlesien abzukaufen.

Frankreich reichte nun bei der Entschädigungskommisston
eine .Denkschrift ein , worin u. a . bemerkt war , Deutschland
habe 1913 nicht weniger als 17,8 (also moncnlich 1,483 ) Mil¬
lionen Tonnen nach Frankreich und Luxemburg ausgeführt .
Es liege also „ böser Wille" vor, wenn Deutschland jetzt plötz¬
lich nicht einmal 1,6 Millionen Tonnen abliefern wolle. Ge¬
wiß , wir konnten das 1913 . Aber damals hatten wir Loch¬
ringen und vor allem — die Saarbergwerke , die man uns
bekanntlich , wegen angeblicher Zerstörung der nordfranzöfi-
sischen Bergwerke, durch den Versailler Raubvertrag abge¬
brochen hat. Das ist also die wabre Sachlage. Frankreich
macht uns aus einem Rückstand von etwa 9 Prozent ein
himmelschreiendes Kapitalverbrechen, das mit den aller¬
schwersten „Sanktionen " geahndet werden müsse. Gleichzeitig
aber kam es seinen eigenen vertragsmäßigen Verpflichtungen
sehr schlecht nach : 1 . lieferte es uns an Prämie 14 Millionen
Goldmark weniger , 2 . hat es die übernommene Verpflichtung,
in erheblicher Weise für eine Verbesserung der Ernährung
der Ruhrbergarbeiter Sorge zu tragen , ganz unvollkommen
erfüllt, 3 . ist es der weiteren Zusage, die Pfalz mit Saarkohle
-u beliefern, überhaupt nicht nachgekommen .

Wer in einem Glashaus sitzt, soll bekanntlich nicht mit
Steinen werfen.

Im übrigen ist es Frankreich weniger darum zu tun . um
für sich möglichst viel Kohle zu erhalten. Nein , es weiß sehr
gut: „Deutschland steht und fällt mit der Kohlenförderung" .
Und Frankreichs Wille ist es , daß es „fallen" soll. Im Jahr
1920 wurden an der Ruhr 6 398 060 Tonnen (1913 : 9 545 000
Tonnen) gefördert. Davonfollcn .llnr 1WW abftejeru und

Tagesspiegel
Lin Rechtsgutachten der englischen Justizbehörde

bezeichnet die Ruhrbesetzung als einen Bruch des Ver¬
sailler Vertrags .

In seiner Zurückweisung des deutschen Einspruchs
gegen die Verhaftung der Zechenbesttzer droht Poin -
car6 neue Erpressungsmatznahmen an .

Der Präsident des Landesfinanzamts Köln , Hähling
von Lanzenauer , ist wegen Nichtbefolgung des Aus¬
weisungsbefehls von den Franzosen verhaftet wordcn .

Die Leiter der Zechen des Ruhrgebiets lehnen in
einer mannhaften Erklärung erneut die Befolgung
sranzössischer Befehle ab.

Die Reichsregierung beabsichtigt, für das Ruhr¬
gebiet eine allgemeine Sammlung im ganzen Reich
zu veranstalten . In Stuttgart sind bis heute früh
allein schon annähernd 6 Millionen Mark eingegangen

daneben sollen doch die Eisenbahnen, die Gasanstalten , die
Elektrizitätswerke ihre Schuldigkeit um . der Hausbrand be¬
friedigt werden , Landwirtschaft und Industrie lebensfähig
bleiben! Mit Recht gab am 24 . Juli 1920 der Reichswirt¬
schaftsrat die Erklärung ab , in dem Kohlenabkommen von
Spa liege „eine Belastung des deutschen Wirt¬
schaftslebens vor , deren Folgen unüberseh¬
bar " seien. ^

„ Kriegszustand"
Bonn , 23 . Jan . Der französische Kommandant In Bonn

hat eine studentische Feier der Gründung des Reichs am 18.
Januar mit der Begründung untersagt , zwischen Frankreich
und Deutschland bestehe Kriegszustand .

Essen , 23 . Jan . Bis jetzt sind die Kohlenzüge ins unbe¬
setzte Gebiet ohne Schwierigkeiten durchgekommen . Nur in
Dortmund gab es ernste Störungen , da das deutsche Per¬
sonal wegen der Verhaftung der Bahnhofoberbeamten die
Arbeit niederlegte. Die Franzosen beschlagnahmtendie Loko¬
motiven und machten den verbrecherischen Versuch , die Züge
mit eigenem Personal abzulassen . Ein Zug wurde nach Essen
abgelassen , der alle Signale einfach überfuhr und nur durch
em Wunder nicht schweres Unheil anrichtete .

Nach französischen Angaben sollen vom 18 . bis 22 . Januar
24 000 Tonnen Kohlen und 6000 Tonnen Koks auf dem
Wasserweg nach Frankreich gebracht worden sein.

Köln, 23 . Jan . Der Präsident des Kölner Landesfinanz¬
amts Hähling v . Lanzenauer weigert sich, dem
französischen Ausweisungsbefehl Folge zu leisten . Er be¬
sucht sein Amt weiter.

Präsident vonLanzenauerist gestern abend im Bei¬
sein englischer Offiziere verhaftet und nach Bonn abge-
fühtt worden . Die Engländer erklärten aus die Frage Lan¬
zenauers , der englische Befehlshaber habe seine Genehmigung
zur Verhaftung erteilt. Als Lanzenauer aus die Straße trat,
um den Kraftwagen zu besteigen , brach das Publikum in stür¬
mische Hochrufe aus .

Die Meldung der Ausweisung des Landrats v. Stein
in Zell a . Mosel soll sich nicht bestätigen.

Der Oberbefehlshaber desenglisschenBesetzungs -
gebiets (Köln und Umgebung) wird laut Köln. Ztg .
keine weiteren Ausweisungen oder Verhaftungen deutscher
Persönlichkeiten durch die Franzosen in diesem Gebiet vor¬
nehmen lassen , bis er von se

' ner Regierung neue Anweisun¬
gen erhält . Die erbitterte Stimmung seiner Truppen veran-
faßte ihn zu dieser Stellungnahme .

Das englische Matt „Cologne Post" warnt vor einem
Pariser Bericht, daß deutsche Geheinwerbände einen An¬
griff auf die Truppen im Ruhrgebiet vorbereitm .

wieder eine französische Blukkat
Köln, 23 . Jan . Ein französischer Offizier , der ein Mäd¬

chen beim Dom auf der Straße in schamlosester Weise be¬
lästigte, wurde von deren Bräutigam zur Rede gestellt . Der
Franzose zog ohne weiteres seinen Revolver und gab auf den
jungen Mann mehrere Schüsse ab , non denen einer ein ande¬
res vorübergehendes Mädchen verwundete. Vor der erregten
Menge ergriff d»r Franzose die Flucht.

Belgischer Bankraub
Aachen , 22 . Jan . Die Reichsbank in Berlin hat an die

Bantstelle in .Aachen , telegraphisch mitgeiejj.t, die Lautstell«

werde nicht eher wieder geöffnet , bis die Belgier das weg¬
genommene Geld zurückerstattet und die Zusicherung ge¬
geben haben , daß sie sich künftig jedes Eingriffs in den
Reichsbankbetrieb enthalten wollen. Bis dahin unterbleiben
auch Berliner Geldsendungen nach Aachen .

Einfache Antwort Poincares
Daris, 23. Jan . Auf den Einspruch des deutschen Ge¬

schäftsträgers gegen den Mord in Bochum antwortete Poin-
care, er habe darauf hinzuweisen , daß nach den allgemeinen
Grundsätzen jeder Versuch, die Sicherheit der Be¬
satzungstruppen zu gefährden, streng unterdrückt werden
müsse. — Das „Deutschlandlied " ist ohne Zweifel in hohem
Maß geeignet , um die „Sicherheit" des französischen Heeres
zu gefährden.

Die Blätter behaupten, die Besetzung solle bis Münster
und Hannover (dem Wohnsitz Hindenburgs ) ausgedehnt
werden . — Hindenburg wird den Franzosen wohl schwerlich
den Gefallen tun , ihnen Gelegenheit zur „ Ueberwachung"
oder zu persönlichem Verkehr irgend welcher Art zu geben ,

Ahrens freigelassen
Buer , 23 . Jan . Der Leiter der Staatsgruben, Oberberg¬

rat Ahrens , ist von den Franzosen gegen eine Sicherheit
von 100 000 Mark freigelafsen worden und unter ungeheurem
Jubel des Zechenpersonals auf seinen Posten zurückgekehrt .
Die Franzosen haben die Besetzung aus den staatlichen Zechen
zurückgezogen . Es wird weiter gearbeitet. , . . . ,

Ein neues Ansinnen
"

Bochum , 23 . Jan . Die Besetziingsbehorde eröffnete dem
Zollrat Faust , das Hauptzollamt Bochum solle in ein Lan¬
desfinanzamt umgewandelt werden , damit es von dem
ihm übergeordneten Landesfinanzamt Münster unabhängig
werde. Faust solle Vorsitzender Les Londesfinanzamts wer¬
den. Dieser lehnte es ab , auf den Plan einzugehen, da er
nur den Zweck verfolgt, die gesamten Zölle und Stenern aus
dem besetzten Ruhrgebiet in Bochum festzuhalten und den
Franzosen nutzbar zu machen .

Die Gewerkschaftsvertreter aller Richtungen haben dem
französischen Zivilkommissar erklärt, daß die deutschen Ar¬
beiter es ablehnen, Sklavenarbeit für Fremde zu leisten .

Streik auf den Siinnes-Zschen
Essen , 23 . Jan . Die Arbeiterabordnung der Stinneszechen

wollte dem General Degoutte in Düsseldorf einen Ein¬
spruch gegen die Verhaftung ihres Generaldirektors über¬
geben , sie wurde aber nicht vörgelassen . Es wurde sodann be-
schlossen , von Dienstag an aus sämtlichen Stinneszechen die
Arbeit einzustellen .

Eine Abordnung der Beamten . Angestellten und Arbeiter
der Thyssenwerke und der übrigen Zechen , deren Be-
sitzer und Direktoren verhaftet sind , reiste nach Mainz , um
bei General Degoutte einen Protest gegen die Verhaftung
anzubringen . Die Abordnung erhielt die Antwort , der Ge¬
neral befinde sich in Duisburg ; alle Bemühungen seien zweck¬
los, denn an den Befehlen des Generals sei nichts zu ändern .

Gemeinsame Abwehr der Gewerkschaften
Duisburg , 23 . Jan . Die Gewerkschaftsvorstände haben

einstimmig beschlossen , daß Mittel , Ott und Zeit des Abwehr¬
kampfes nur gemeinsam von den Gewerkschaftsleitungenbe¬
stimmt werden.

Mainz , 23 . Jan . Alle Betriebsräte von Mainz haben
gegen das Vorgehen der Franzosen gemeinsam scharfen
Widerspruch erhoben.

Fernsprechsperre
Essen, 83 . Jan . Sämtliche Fernsprechstellen des Ruhr -

aebiets führen für Franzosen keine Verbindungen aus . Die
Franzosen legen eigene Leitungen an . Wo sie sich der Fern¬
sprechstellen bemächtigt haben, gerät der Fernsprechverkehr
in Unordnung .

Der französische Kommandant teilte den Post- und Tcle -
graphenbeamten mit, daß die verhafteten Direktoren frei¬
gelassen seien ; es liege in beiderseitigem Interesse sür Post
und Besatzung , Hand in Hand zu arbeiten. Die Vertretung
der Beamten und Arbeiter erklärten darauf , daß sie nach wie
vor sich nur an die Weisungen ihrer rechtmäßigen Regierung
gebunden halten.

Normale Verkehrslage
Essen , 23 . Jan . Die Franzosen haben den verhafteten.

Elsenbahndirektionspräsidenten Jahn gebeten, sein Amt
wieder zu übernehmen und den Verkehr im Dortmunder Be¬
zirk in Ordnung zu bringen . Jahn erwidert« , er befinde sich .



in kriegsgerichtlicher Untersuchung und könne daher seine
Tätigkeit nicht ausnehmen, bis das Verfahren eingestellt und
anerkannt sei , daß er als deutscher Beamter nur deutsche Ge¬
setze zu befolgen habe . Die Franzosen haben den Versuch,
den Eisenbahnverkehr durch eigenes technisches Personal
auszuführen , wieder aufgegeben. Der Reichsverkehrs¬
minister hat die Zugsbefördervng durch Franzosen und Bel¬
gier in einem Telegramm an die Eisenbahndirektion Essen
für unzulässig erklärt. Das Publikum sei durch die Be¬
nutzung von solch unkundigem Personal den größten Ge¬
fahren ausgesetzt . Der Hauytbahnhof Dortmund streikt wei¬
ter. Die Verkehrslage ist im allgemeinen aber bis jetzt
normal.

*

Gegenbefehl der Neichsreglerung
Berlin , 23 . Jan . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat Beamten und Arbeiten, verboten, an der
Abholzung der Staats - und Ecmeindewaldungen mitzurvir»
ken : das Holz darf durch die Eisenbahnen nicht befördert
werden.

Die diplomatischen Vertreter in Paris , Brüssel, London
und Rom find angewiesen worden, gegen die Verfügungen
der Rheinlandkom Mission vom 13 . und 18 . Januar
für das besetzte Rheinland bctr. Kohlcnverteilung, Beschlag¬
nahme der Kohlensteuer . der Ein - und Ausfuhrabgaben , so¬
wie der Einkünfte aus den Sir als - und Ce .ncindervaldung.'nals einen Bruch des Völkerrechts und des Ver¬
trags von Versailles Widerspruch zu erheben . Dis
Reichsregierung habe ihre Beamte darauf Hingelviesen , daß
die,Befehle der RI inlandskommission rechtsunwirksam sindund daß ihnen keine Folge gegeben werden dürfe. Gegendis Mitwirkung des italienischen Vertreters der Kom¬
mission wird Einspruch erhoben.

Voykolk
Berlin , 23 . Jan . Der Gesamtverein Deutscher Eisen -

und Stahlindustrieller hat beschlossen , mit Frank¬
reich und Belgien alle geschäftlichen Beziehungen äbzubrechenund laufende Verträge zu kündigen . Es sollen weder Be¬
stellungen ausgeführt , noch Eisenerze usw von dort bezogenwerden. Die Reichsregieruna wurde gebeten , die zollfreie
Eiseneinfuhr aus Frankreich, Belgien und Luxemburg aufzu¬heben und die Einfuhr ganz zu verbieten. Dagegen sollendie Ersenbahnfrachten für die Einfuhr von Kohlen und Le¬
bensmitteln ermäßigt werden.

Die Berliner Wein - und Spirituosenhändlerhaben die geschäftliche Verbindung mit französischen und bel¬
gischen Firmen abgebrochen .

Der Hauptverband des deutschen Großhandelsfordert leine Mitglieder auf , mit k>en feindlichen Firmen alle
Geschäftsverbindungen zu lösen , solange die Besetzung dauert.Die größeren Geschäfte in München Huben i„ den Schau-
Unstern Anschläge angebracht: „An Franzosen und Belgierwird nicht verkauft. Diesen Staatsangehörigen ist das Be¬
treten der Geschäftsräume verboten. "

Hilfe für das Ruhrgebiet
Berlin , 23 . Jan . Von pommerischen Landwirten sindbereits einige Wagen Lebensmittel ins Ruhrge 'net abg . sandtworden. Der Reichslandbund fordert die Landwirtschaftauf, namentlich auch Kartoffeln sofort zu sammeln und ab¬

gehen zu lassen . — Die Bürgerschaft in Magdeburg ruft
zu Spenden für die Ruhrhilfe auf. 28 Industrielle und
Großkaufleute zeichneten als ersten Beitrag 25 MillionenMark , — die Beamten , Angestellten und Arbeiter der städti¬
schen Erziehungsanstalt Struveshof bei Berlin habenunter sich 57 023 Mark für die bedrängten Brüder im Ruhr¬land gesammelt . Die Sammlung wird fortgesetzt.Der 350 000 Mitglieder zählende Gewerkschaftsbund der
Angestellten hat beschlossen , seinen Mitgliedern ein Freiheits¬opfer von 400 und 200 Mark zugunsten der Mitglieder im
Ruhrgebiet aufzuerlegen. Daneben sind schon freiwilligeSpenden von über einer Million Mark eingegangen.Das Personal des Po st s ch e ck a m ts F r a n kf u r t a . M .
stellte der Regierung eine Sammlung von 625 000 Mark zurVerfügung als Dank für das treudeutsche Festhalten der west¬
fälischen Prüder.

Von Magdeburg sind Lebensmittel im Betrag von sechsMillionen Mark nach dem Ruhrgebiet abgegangen.Der christlich - nationale Landarbeiterver¬band fordert seine Mitglieder zur Abgabe aller irgend ent¬
behrlichen Lebensmittel für die Ruhrbevölkerung auf.

Im Himmelmoos.
Von Hermann Schmid .

86 . (Nachdruck verboten .)
Der Gedanke an Engerl, die Sehnsucht nach der lieb¬

gewordenen Genossin , feiner Leiden — das war es, was
ihn nebenbei vollauf beschäftigte , und so kam es ganz
natürlich , daß die beiden Gedankenreihen zuletzt in ein¬
ander flössen und die Müdigkeit verscheuchten , wenn solche
sich einzustellen begann .

Das Gemach lag an der Rückseite des Hauses , nur
wenig über die Erde erhaben , in einer Art von Mittel-
stockwerk , vor dessen Fenstern die blattlosen Astkronendes Obstgartens sich kreuzten ; leichte Läden waren davor
angelehnt , aber so sorglos , daß sie nicht ganz fest an¬
schlossen und von den Windstößen gerüttelt werden
konnten. Diese waren in der Nacht immer mehr wach
geworden und machten die Läden schüttern, daß sie be¬
fremdliche Töne von sich gaben, die einer fruchtbaren
Einbildungskraftwohl Vorkommen mochten wie menschlicheKlaaetöne . Wildl achtete lange nicht darauf, der Ge¬
danke an Engerl , die Pläne , wie er sie auffinden , wie
er zu ihr gelangen , wie er sie im Hause als Frau ein¬
führen könnte, umspannen ihn immer mehr wie die Ranken
einer schnellaufstrebenden Schlingpflanze , und er war
so ganz darin verstrickt , daß er fast erschrocken auffuhr,als die Schwarzwälderuhr , welche nebenan in der ein¬
stigen Schlafstube des alten Himmelmoosers hing , zumSchlagen aushob und mit eigentümlich singendem Tone
Mitternacht schlug .

Aufhorchend blickte er um sich her ; denn gleichzeitig
hatte ein mächtiger Windstoß abermals an den Läden
gerüttelt, als ob eine starke Hand sie von außen aufzu¬
stoßen versuchte . Unmittelbar darauf aber trat wieder
Ruhe ein ; nur die Zweigen rauschten ein wenig nach ; als
auch sie verstummten, war es so still, daß man von
draußen her jeden Laut, jeden Tritt hören mußte .

Begeisterung in Bayern
München, 23 . Jan . Wie die Blätter aus allen Landes¬

teilen berichten , erregt das hartnäckige Aushalten der West¬
falen gegen den feindlichen Druck in Bayern freudige Be¬
geisterung. Die bayerische Regierung wird oufgefordert, sichan die Spitze eines bayerischen Hilfswerks für das Ruhr -
g .chiet zu stellen.

*

Das angebliche Zahlungsfrlslangebot ein Lockmittel
Berlin , 23. Jan . Die Pariser Meldung über das Angeboteiner zweijährigen Zahlungsfrist ist nach amtlicher

Darlegung nichts anderes als ein Manöver , um in die
deutsche Abwehr st im mung vorläufig mit Presse¬
angeboten Uneinigkeit und Zweifel hineinzutragen . Der an¬
geblich von Poincare und Barthou in Aussicht gestellte Zah¬
lungsaufschub ist ein plumper Trick und wird von allen
deutschen Wirtschaftskreisen und der Reichsregierung als
solcher gewertet. In Paris täuscht man sich, wenn man
glaubt, ein Zahlungsaufschub mit Beibehaltung der Pfänder¬
politik werde in Deutschland auch nur die geringste Be¬
achtung finden. Die Zahlungsfrist mit derartiger Belastung
der Wirtschaft wäre ja auch re n sinnlos. Die Behauptung ,
daß der Reichskanzler selbst in feinem Schreiben an Vonar
Law eine innere Anleihe von 3 Milliarden Goldmark vor¬
geschlagen habe , ist unwahr ; der Kanzler hat keine
Summe genannt .. Außerdem ist die deutsche Leistungs -
fähig keit durch den Einbruch der Franzosen und die
Markentwertung weiter stark vermindert worden.

Die Meinung in England
London, 23 . Jan . Hier glaubt man leichte, aber bedeut -

same Zeichen feststellen zu können , daß Poincars e 'nlenken
möchte. Im Parlament würde Vonar Law auf schärfste
Gegnerschaft der Opposition stoßen , wenn er dem franzosen¬
freundlichen Einwirken Lord Curzons oder dem französischen
Presseagenten (Rothermere , Bruder des verstorbenen North-
cliffe und Herausgeber der „Daily Mail") Gehör gebe . Der
„ Köln . Ztg .

" wird versichert , daß die sehr gesunken ? Achtung
vor Deutschland zusehends im enghf hen Publ .kum steige .In einer Rede in Glasgow erklärte der Arbeiterführer
Ramsay Macdonald : „ Wir können nickst beiseite stehen und
zusehen , daß die deutschen Hilfsquellen durch die Franzosenverdorben werden. "

Der sinkende Franken
Paris , 23 . J -n . Der französische Franken hat gestern den

tiefst . n Stand . Kri . ' erreicht ; für ein englischesPfund Sterling wurden i ) .02 ^ - "nken berechnet . — Die
belgische Nationalbank hat den Diskont : ' n 4 ) 1 auf 5^ Proz.
erhöht.

Der Abzug der Amerikaner
Koblenz , 23 . Jan . Die amerikanische Besatzung wird am

25. Januar nach Antwerpen abtransportiert und dort am
26 . Januar eingeschifft. Auf dem Ehrenbreitstein wird die
stanzösische Flagge gehißt werden-

Der Raubzug der Litauer ins Memelland
Der Putsch der litauischen Freischärler hat sich zur Ko¬

mödie gestaltet , deren traurige Begleiterscheinung der Tod
einiger Unbeteiligten war. Das ganze Abenteuer als solches
läßt die Rolle der fran ösischen Besetzungstruppen und des
französischen Oberkommisfars Petisnö als recht kläglich er¬
scheinen. Seck Donnerstag schon westen auf den meisten
öffentlichen Gebäuden litauische Fahnen über denen der Ver¬
bündeten, trotzdem zwei französische Torpedoboote und ein
kleiner englischer Kreuzer im Hafen liegen . Herr Petisnö ge¬nießt keinerlei Machtvollkommenheit mehr , und der neue
memelländisch -litauische „Gewalthaber "

, Simonaitis ,
schaltet und waltet unangefochten. . Simcmaitis gab tüe Er¬
klärung ob , daß er den Oberkomm 'sfor nicht mehr anerkenne,
wohl aber bereit sei, mit der von der Botjchafterkonfersnz an¬
gekündigten Vechands - Sonderkommission zu verhandeln . Der
Freistaatgedanke scheint nach dem Erfolg des litauischen Pat¬
sches begraben. D e immer noch ängstlich aus Memel ab¬
wesenden Freistaatführer , Steputat, Jahn und Kraus , dürf¬
ten ihre Rollen endgültig ausgespielt haben ; die Bevölkerung
nimmt sie nicht mehr für ernst und spottet ihrer unnötigen
Flucht. Die Art der Freischärler, sich Sympathien zu ge¬winnen , ist zweifellos geschickt. Requisitionen werden verm .e-
den , alle Wyren bar bezahlt. Der neue Eewalthabu Simo -

naltls, einst deutscher Gevichtsaktuar und während des Kriegs !
Reserveoffizier , ein blonder, behäbig ausschender Mann „ re- i
giert" vorläufig mit Geschick . Eine Aussprache mit dem deut- ^
scheu Bevollmächtigten, Negierungsrat Meyer von Halfern, >
ergab die Zusicherung des Simonaitis, daß die im Memel¬
gebiet nach wie vor tätige deutsche Beamtenschaft unbehelligt
bliebe und ihre Rechte „voll und ganz" gewahrt würden . ^
Wohl aber scheint Simonaitis die deutsche Währung (im
Memelgebiet sind die Reichsmark und Oberostgeld amtliches
Zahlungsmittel ) abschaffen und die litauische Litaswährung l
einführen zu wollen. Er betrachtet übrigens , wie er betonte,
se ne „ Regierung " nur als eine Art Kabincttswechsel .

lieber die Entstehung des Putlches veröffentlicht
die „ Großlitauische Memelgauzeitung" - ihr Schriftleiter ist
der frühere Schriftleiter der deutschnationalen Kattowitzer !
Zeitung , Bonin —, eine Erklärung , die mck aller Osssnheck .die Beteiligung Litauens zugesteht . Es heißt in ihr, tue s
politischen Verhältnisse Polens und die das Memelland be - ^drohenden polnischen Absichten hätten die Rotwend '

gkeit des e
Schritts ergeben. Angesichts der Unmöglichkeit . i >n Memel¬
land selbst die erforderlichen Kräfte dakür zu gewinnen, sei
man eben nach Litauen gegangen, habe sich dort die not- )
wendige Ausrüstung besorgt und sei dann , nachdem sich nach
Freunde und Bekannte angeschlossen hätten , gemeinsam ins !
Memelg^biet zurückgekehrt.

Wie S monaitis heute mstteilt , ist die Grenze nach Litauen
wieder geschloffen und der Tätiakeit der Grenz- und Zoll- ck
w '

ickcker kein Hindernis gesetzt . Der Zuaverkehr m Memel- ^
gebiet wird wieder von der Deutschen Re :chsöahn und mit
deutschem Personal fahrplanmäß 'g du^ ^aekührt. ^ Ein - -
resie wird immer noch das französische V lu n verlangt . B^ st- s
markensammler d '"-rfte die bevorstehende Ausgave neuer Post- i
Wertzeichen interessieren . ^

Wenn man nach Amerika auswandern will
In der guten, alten Zeit — so darf man gewiß tüe Zeit li

vor 1914 nennen — war es sehr wohl möglich, sich abends Zf
irgendwo in Deutschland in einen Nachtschnellzug zu setzen, - stmorgens in Bremen oder Hamburg anzukommen, dort gegen !»
Erlegung einer Anzahl von Hundertmarkscheinen die tele - iz
graphisch bestellte Reisekarte erster Kajüte in Empfang zu ck
nehmen und eine Stunde später nach Cuxhaven oder Bre- i
merhaoen abzudampfen, um noch am gleichen Tag an Bord '
eines unserer Riesendampfer in See zu stechen . Hatte der r
Amerikareisende einen Paß , so war das gut , hatte er keinen , !
so war es auch nicht schlimm, wenn er erster oder zweiter st
Kajüte fuhr ; drüben , am Pier von Hoboken , konnte er sichin ein Auto setzen und als freier Mann im sie.en Land in st
sein Hotel fahren. i

Heute klingt das w ' e e
' n Märchen — es war einmal . . . ! stWann diese Zeiten wiederkommen werden, das vermag nie- -smand zu sagen ; nur soviel steht fest , daß me zuvor die Aus- Ä

Wanderung so unendliche Mühe und Schwierigkeiten gemacht Kbat wie heute. Das Schlimmste ist , daß es in Deutschland Himmer noch an einer Stelle fehlt , tue den Auswanderer über st
die Unzahl von Förmlichkeiten unterrichtet, die cr restlos zu serfüllen hat, wenn er das kolossale Freiheitsstandbild er - !
blicken will, das am Hafen von Newyor ' wie ein Wahr - L
Zeichen den Eingang zur Neuen Welt darstellt.Wer nach den Vereinigten Staaten auswandern rockt , smuß zunächst ein „Affidavit" baden. Es ist das eine Ur- i
künde , die die amtliche Bürgschaftserklärung eines cmeri- '
konischen Staatsbürgers darstellt, für den nach Amsckka kom¬
menden Ausländer so lange sorgen zu wallen , bis er auf
eigenen wirtschaftlichen Füßen steht. D '

ess Verpflichtung mußvor ejnem amerikanischen Notar unter Eid zu Protokoll ge¬
geben werden : nach Lage der Dinge wird sie gewöhnlich von
einem Anverwandten erbeten und erteilt werden Ist der
Auswanderer in dem Besitz des „Affidavits" gelangt , so
beantragt er bei der Polizeibehörde seines Wohnorts die
Ausstellung eines Auslandsreisepasses und eines Führungs¬
attestes . Dem Antrag sind zn-? > Bob >i '̂ warl 'vbicn beizu-
lcgen . Darauf hat man sich aus eigene Kosten ärztlich unter - I
suchen zu lassen . In dem ärztlichen Zeugnis muß bescheinigt §
sein , daß der Antragsteller weder an ansteckenden oder ekel- t
erregenden Krankhe' ten (z. B . Kopfgrind) , noch an Trachom ^— der ägyptischen Augenkrankheit, die ja in Deutschland nur s
sehr selten vorkommt — , Krampfadern oder an einem Bruch jleidet . Wer ein derartiges Ls 'den hat und es nicht vorhei '
ausheilen läßt , darf nicht in den Vereinigten Staaten landen . :
Die Union will nur ganz gesunde Emwnnderer haben. Vor fErteilung des deutschen Sichtvermerks ist beim znständ ' gen !

Plötzlich drang durch die augenblickliche Stille ein eigen¬
tümlicher Klang ; die Fensterläden flogen auf , daß sie
rücklings an den Wänden zu beiden Seiten anschlugen,
und zugleich klopfte es deutlich an der Fensterscheibe —
es war ein Ton , welchen der Wind nicht Hervorbringen
konnte und der unverkennbar von den Fingern einer
Menschenhand herrührte, die an die Scheibe geschlagen
hatte .

„Was der Wind für eine Gewalt hat !" sagte Wildl ,
sich erhebend, und schritt zum Fenster . „Oder sollt '
an dem Gerede von der Waitz doch etwah wahres sein ?
Das ist ja gerade die Geisterstunde. Ich muß den Laden
nur wieder anlegcn , sonst gibt ' A die ganze Nacht keine
Ruhe.

"
Er stellte die Lampe beiseite, damit beim Oefsnen des

Fensters nicht ein plötzlicher Windstoß dieselbe auslösche.Er hatte auch recht mit dieser Vorsicht, denn als er das
Fenster öffnete, fuhr der Wind wie absichtlich mit einem
gierigen Stoße in die Stube , daß er Mühe hatte , die
Läden zu fassen und wieder anzulegen . Als er sich wieder
der Stube zuwendete, war es klar, daß es nicht der Wind
allein gewesen , der die Läden losgemacht, sondern daß
wirklich ein Mensch an die Scheibe gepocht hatte . Mitten
in der Stube lag , feucht vom Schnee, ein Blatt Papier auf
dem Boden , offenbar von jemand auf das äußere Sims
gelegt und vom Winde hereingeweht .

Er nahm es auf . Es war ein Stück groben Papiers ,von ungeübter Hand geschrieben , mit Zügen, welche durchdie Witterung noch undeutlicher geworden waren , als sie
schon an sich gewesen . Er zog den Docht der halb er¬
löschenden Lampe in die Höhe und las :

„Lieber Bub ' ! Du wirst schon erfahren haben , daß
ich fort bin , weil ich den Leuten aus dem Wege gehenwill und auch Dir . Ich kann mir wohl einbilden , daßDu mich suchen wirst , ich will mich aber nicht finden
lassen, es ist ja doch aus mit uns zweien für diese Welt .Es hat nicht sein sollen, daß wir zusammenkommen, und

darum will ich nicht haben , daß Du an mich denkst.
Aber nein ! Das will ich auch nicht haben . Ich möchte
schon, daß Du an mich denkst, weil ich auch an Dich
denken werde, bis ich tot bin. Deswegen schreibe ü„Dir , daß tun sollst , als wäre ich nie ans der Welt gewesen .
Es wäre eine Sünde , wenn wir zwei zusammenkommen
wollten ; also könnte auch kein Glück dabei sein und kein
Segen. Darum frage mir nicht nach ! Du kannst mich
doch nicht auskundschaften, und wenn Du es auch könntest,dein toter Vater steht zwischen uns . Ich will dich nicht
verdammen , aber leben könnte ich nicht mit Dir . Also,
behüt ' Dich Gott, lieber, lieber Bub' ! Laß Dir 's gut
gehen , recht gut ! Ich bet' schon für dich. Ich sag ' Dir
noch 'mal von Herzen tausend : Behüt' Gott ! Engel¬berta.

" Etwas weiter unten stand noch eine Zeile :
„Da ist eine Zäher ans meinen Namen gefallen und

hat ihn fast ausgelöscht. Du wirst es aber doch schon
lesen können, wer das geschrieben hat.

"
Noch geraume Zeit, nachdem er gelesen , starrte Wildl

auf das Blatt und beugte sich darüber — die Spannung ,
die den ganzen Tag über angehalten , ließ nach ; eine
Träne trat ihm ins Auge und kugelte über Wange und
Bart auf den Brief, gerade auf die Stelle , wo Engerl'sTräne den so teueren Namen bis zur Unkenntlichkeit
gelöscht hatte .

Es stand alles wirklich so da . Je heißer seine Ge¬
danken und Wünsche noch eben bei der Geliebten verweilt ,
je plötzlicher erkalteten und erstarrten sie nun, als wäre ein
Guß eiskalten Wassers über schmelzendes Erz geschüttet.

„Also sie glaubt es auch, " sagte er mit gebrochener
Stimme vor sich hin . „Sie kann es auch glauben ; sie
hat nicht das Herz, zu mir zu halten . Dann ist auch
ihre Liebe nicht die rechte ; dann muh ich schon schauen ,wie ich einschichtig zurechtkomme.

" Er öffnete das Fenster ,
zerriß den Brief in Stücke und iibergab sie dem Sturm¬
winde, der sie bereitwillig von hinnen trug.

(Fortsetzung folgt .)



Finanzamt die Eintragung des „Unbedenkllch ' cits-Vermerks^

zu beantragen . Wer mißer dem Mobiliar und seiner sonsti¬
gen rein persönlichen Habe ke>" Vermögen von mehr als
30 000 Sl besitzt , übrigens ein t de'' heutigen Geldentwer-
tung geradezu lächerlich anmutender Betrag —, oder mer als
Angestellter ooer Arbeiter sein Steuerbuch vormeisen kann ,
erhält den Vermerk des Finanzamts gewöhnlich ohne Schwie¬
rigkeiten. Die Hinterlegung einer Steuerkautian für zwei
Jahre darf von solchen Antragstellern n ' ckst gefordert werden.
Nur wer „Vermögen"

, also mehr als 30 000 Ersparnisse
besitzt , hat eine vom Fmanmmt festzusetzende Summe zu
hinterlegen. Erst dann wird der deutsche Sichtvermerk er¬
teilt, mit dem nunmehr beim zuständigen amerikanischen Kon »
sul der amerikanische Sichtvermerk zu beantragen ist. Vor¬
zuweisen sind dabei das „Affidavit" , der deutsche Paß , eine
weitere Paßphotographie , das Gesundheitsattest, das polizei¬
liche Führungsattcft , der Geburtsschein und . bei Verheirate-
ten, der Trauschein. Für den amerikanisF . n Sichtvermerk
ist eine Gebühr von 10 Dollars , und zwar in ameri¬
kanischen Noten oder Münzen , zu entrichten . Deutsches Geld ,
Schecks auf amerikanische Banken , auch Schecks der „Ameri¬
can Expreß -Co .

" werden nicht in Zahlung genommen.
Vielfach wird heute den deutschen Auswanderern von

amerikanischen Verwandten die Schiffskarte zugesandt wer¬
den . Ist das nicht der Fall , so kann man sich natürlich die
Gesellschaft auswählen , mit deren Schiffen man reisen will.
Bevor man aber das Schisfsbillet erhält , ist erst noch ein

'
Fragebogen mit nicht weniger als 35 Fragen auszufüllen . Die
Beantwortung dieser Fragen wird von der amerikanischen
Einwanderungsbehörde gefordert. Unter den Frauen befin¬
den sich u . a . folgende : „Zweck und Ziel der Reise ?" —
„Haben Sie 50 Dollars zrnn Vorweisen bei der Landung ? " —
„ Wenn nicht, wieviel haben Sie ? " — Reisende der dritten
Kajüte haben sich fünf Tage vor der Abfahrt des Dampfers
in der Hafenstadt einzufinden und müssen sich sofort nach
ihrem Eintreffen im Bureau der Schiffsgesellschaft melden.
S e werden auf deren Kosten bis zur Abfahrt des Dampfers
c nguartiert und verpflegt. Reisende der ersten und zweiten
Kajüte brauchen erst drei Tage vor Abfahrt des Dampfers
in der Hafenstadt zu sein . Sie müssen sich bis zur Abfahrt
des Schiffs selbst verpflegen , also im Hotel wohnen. Vor der
Abfahrt des Dampfers erfolgen in det Hafenstadt erst noch
zwei ärztliche Untersuchungen. Die erste — die Vorunier -
fuchung — wird von einem deutschen Arzt , und zwar sehr
aründl ch , vorgenommen. Die am nächsten Mittag erfolgende
Hauptuntersuchung geschieht durch einen Arzt der ameri¬
kanischen Eu -wanderungsbebörde . Sie besteht scheinbar nur
in einem harmlosen Vorbeipassieren, da dem Arzt der bei
der Voruntersuchung ermittelte Befund ja schon rorliegt . Da¬
her erfolgt die Voruntersuchung auch so gründlich . Auf das
eingehendste werden die Augen auf Trachomverdacht geprüft:
die Männer haben ihre untere Körperhälfte zu entblößen, sie
werden auf Krampfadern und Geschlechtskrankheiten unter¬
sucht . Frauen brauchen sich nur in den seltensten Fällen zu
entkleiden : bei ihnen stellt der Arzt durch Befühlen des Kör¬
pers fest , ob sie Krampfadern haben oder ein Bruchband
tragen . Reichsdeutsche Reisende der ersten und zweiten Ka¬
jüte . die nicht gesundheitlich verdächtig sind , werden nicht
mehr geimpft. Bei der Untersuchung seitens des amerikani¬
schen Vertrauensarztes wird die Fingernäglldiagnose ange¬
wandt , die dazu dient, Schlüsse auf innere Krankheiten oder
Anlagen dazu zu ziehen , eine Diagnose, der man in Deutsch¬
land noch keine besondere Beachtung ichenkt, der aber die
amerikanischen Gesundheitsbehörden anscheinend ziemlich
große Bedeutung beilegen .

Die Unterkunftsstätten des Norddeutschen Lloyd in Bre¬
men für die Reisenden der dritten Kajüte — früher nannte
man sie Zwischendeck — sind wunderschöne Baulichkeiten und
stellen eigentlich drei verschiedene Hotels mit Räumen sowohl
für Einzelpersonen wie für Familien dar . Ueberall herrscht
peinlichste Sauberkeit , besonders in den gemeinschaftlichen
Speisesälen, wo für die Gäste der Schiffsgesellschuft auf das
beste gesorgt wird . Gesundheitlich unverdächtige Reichs¬
deutsche unterliegen keiner Beobachtung und können sich un-
gehmdert in Bremen bewegen . Von den drei Hotels ist eins,
mit dem Namen „ Warschau"

, nur für ostjüdische Auswan¬
derer bestimmt , die hier nach ihrer religiösen Vorschrift ver¬
pflegt werden. In der zweiten Halle , „ Washington"

, werden
nur christliche Auswanderer untergebracht, und in der Halle
„Columbus" können auch Reisende zweiter Kajüte wohnen,
die sich selbst verpflegen wollen. Dolmetscher in allen Spra¬
chen der Welt stehen jedem Gast der Auswande '-- rhallen
kostenlos zur Verfügung.

Am Tage der Dampferabfahrt bringt ein Sonderzug
sämtliche Reisende in einer Stunde nach Bremerhaven , wo
sie gleich von der Lloydhalle aus an Bord gehen .

Neue Nachrichten
Der Jungdeutschr Orden

Leipzig , 23 . Jan . Der Staatsgerichtshof zum Schutz
der Repuolck hat plle Verbote des Jungdeutschen Ordens in
Preußen , Vr . m , wachsen usw . aufgehoben, da von dem
Orden keinerlei Tatsachen vorliegen, die einen Verstoß
gegen das Ausnahmegesetz enthalten . Andererseits genüge
die bloße Annahme , daß solche Verstöße erfolgen könnten ,
nicht zur Begründung des Verbots .

Einspruch des Bischofs von Limburg
Limburg a. L.< 23 . Jan . Der Bischof von Limburg und

die Zentrvmsvartei in Wiesbaden haben gegen die Er¬
nennung des früheren preußischen Kultusministers Hänisch
( Soz .) zum Regierungspräsidenten in Wiesbaden beim
preußischen Ministerium des Innern Einspruch erhoben, weil
Hänisch durch seine Schulerlasse sich als Kirchenseind er¬
wiesen habe.

Nationalsozialisten in England
München, 22 . Jan . In der letzten Masfenversan' Ml mg der

nationaliozialistischen Partei trat auch ein englischer Berg¬
arbeiter , Henry Bramish , als Redner auf. Er erklärte,
er sei eigens von England nach München gekommen um
Hitler , den Führer und Gründer der nationalsozialistischen
Partei zu hören und kennenzulernen. Er werde in Englai . d
ei > e entsprechende Partei gründen.

In Benrath und Köln brachten die Arbeiter auf dem
Bahnhof den verhafteten Grubenbesitzern bei ihrem Trans¬
port nach Mainz begeisterte Huldigungen dar . ob¬
gleich die Bahnhöfe vom französischen Militär scharf bewacht
waren.

Poincare amksmüde?
London , 23 . Jan . Der Pariser Berichterstatter der „Ti¬

me . " teilt mit, Poincare wolle sich zum Stabträzer der
Pariser Anwaltschaft wählen lassen und dies werde wahr -
scheinl ' ch notwendig machen , daß er Ende Februar sein Mi-
Uisteramt niederlege.

Anarchislenanschlag in Paris
Paris . 23 . Jan . Die 20jährige A . archistin Germain Ver¬

ton erschien gestern auf der Schrsttleiiung der monarchisti¬
schen „Action Francaise " und wollte den Hauptschriftleiter
und Abgeordneten Leon Daudet sprechen. Daudet empfing
sie nicht Darauf ging die Verton zu dem ebenfalls monar¬
chistischen Blatt „Camelots du Roy" und erschoß dessen Ge¬
schäftsführer Plateaux . Sie suchte sich sodann selbst zu er¬
schießen, verletzte sich aber nur leicht.

Serbisch -bulgarischer Grenzzwischensall
Belgrad , 22 . Jan . Serbische Blätter berichten , daß in der

Nacht zum 17 . Januar eine bulgarische Komitadschibande das
südserbische Dorf Kadsifakowo, zehn Kilometer von Jschtip ,
überfallen, ausgeplündert , die Bewohner großenteils nisder-
oemacht und dann alle Häuser cmgcoündet habe- Die serbische
Negierung habe auf den Kopf des Banden ' ühreis einen Preis -
von 200 000 Dinar gesetzt und den Vorfall allen europäi¬
schen Regierungen mitgeteilt.

Württemberg
Kluligarl , 23 . Jan . Am letzten Sonntag wurde in den

Abendstunden in eine Wohnung des Hauses Wagnerstraße
34 eingebrochen und 140 000 Bargeld , zwei Schecks über
20 000 und 40 000 -4t und Gold- und Silberwaren (Uhren,
Bestecke , Armreife , Ohrringe , Siegelring und versch . Dosen )
gestohlen . Für Wiederbeibringung ist eine Belohnung von
300 000 °4l ausgesetzt .

Die Städl . Sparkasse Groß Skukgarl übernimmt die bei
ihr bis 31 . Dezember v . . I . in Verwahrung gegebenen
Kriegsanleihestücke zum Kurs von 95 , wenn außer dielen
Stücken keine anderen Wertpapiere hinterlegt sind und
Kriegsanloihestücke den Betrag von 1000 Mark nicht über¬
steigen .

Todesfall. Die leitende Franziskanerschwester der kath .
Töchterschule in Stuttgart , Oberin Adelheid Hoffarth , ist
im Marienhospital im Alter von 55 Jahren gestorben .

Beim Schlittenfahren auf den Höhen um Stuttgart her¬
um sind in den letzten Tagen , wie alljährlich , zahlreiche Un¬
glücksfälle besonders Erwachsener zu verzeichnen gewesen .

Beim Fußballspiel in Degerloch wurde am ' Sonntag einem
Reichswehrsoldaten aus Ludwigsburg der rechte Fuß am
Knöchel abgeschlagen .

Heilbronn, 23 . Jan . Für das Ruhrgebiet . Die
Beamten und Angestellten des Neckarbauamtes yaben be¬
schlossen , zugunsten der von den Franzosen bedrängten Volks¬
genossen im Nuhrgebiet 3 v . H . ihres Januargehaltes abzu¬
geben. .

Mergentheim, 23 . Jan . H ü h n e r d i e b st a h l. Ein
hiesiger Hausbesitzer fand morgens in seinen' Hühnerstall nur
noch 15 abgeschnittene Köpfe vor.

Rottenburg , 23 . Jan . Verkauf . LrauZ und Scheuer de»
Engelbert Wiedmaier in der Ehingerlanggasse gingen um den
Preis von 1110 000 -4( in den Besitz von Josef Schiebet über.

Ravensburg , 23 . Jan . Mord ? Der 20jährige hiesig«
Vürgerssvhn Franz Grom , der nach Amerika auswandern
wollte und schon 4 Monate in Hamburg arbeitete, um das
Reisegeld zu verd enen , wurde in Hamburg tot im Bett
gefunden. Der Gashahnen war geöffnet . Da die Spar¬
gelder fehlten , wird Raubmord vermutet.

1. .L . haigerloch (Hohen ; .) , 23 . Jan . Bauernprotest .
Eine von den LandwirtschaftlichenBezirksvereinen Glatt und
Haigerloch einberufene, stark besuchte Versammlung in Emp¬
fingen am letzten Sonntag sagte der hohen,zollerischen Regie¬
rung den schärfsten Kampf der Landwirte an . Ver¬
schiedene Reoner sprachen aus , daß die Bauernschaft die
bauernfeindliche, einseitig parte ' politische Richtung der gegen¬
wärtigen Regierung nicht mehr tragen . Die von der Regie¬
rung gewalttätig eingesetzte Landwirtschaftskamm' r könne
unter der Führung des Regierungspräsidenten keine sach- '

gemäße Arbeit leisten . Die ganze Bauernschaft Hohenzollerns
müsse einmütig zum Kampf zusammenstehen .

Gerlinoen , OA . Leonbero 23 . J -m . Der Gemeinde¬
rat hat den soizaldemokratischen Antrag auf Uebernahme
der Geburtshilfe- und Begräbniskosten auf die Gemeindekssse
einstimmig angenommen.

Heilbronn, 23 . Jan . Selbstmord . In der FriÄtens»
straße hat sich ein Fabrikant erschossen .

Allerlei
Noch etwas von der „ Lusikania "

. Professor A Sommer¬
feld an der Universität München, zurzeit Memorial -Profes¬
sor an der amerikanischen Universität Wisonsin , Madison,
schreibt der „Köln. Ztg.

" über ein Nachspiel zur Versenkung
der „ Lusitania "

, das in den Vereinigten Staaten wohlbekannt
ist, aber auswärts wenig beachtet wird : Amerikanische Ver¬
sicherungsgesellschaften haben sich geweigert, den Hinterblie¬
benen der mit der „ Lusitania" Umgekommenen die Lebens»
Versicherungsprämien auszuzahlen. Sie riefen die Gerichte
an und stellten durch diese fest , daß die „ Lusitania" Muni¬
tion mit sich führte , und daher nach Kriegsrecht der
Versenkung ausgesetzt war . Somit ist durch amerikanische
Gerichte entschieden , daß die Torpedierung durch das deutsche
Tauchboot berechtigt war . Leider ist diese gerichtliche
Feststellung erst erfolgt, als Amerika bereits den Krieg er¬
klärt hatte.

Väckerstreik. Die Bäckermeister in Tennenbronn (Amt
Triberg ) haben das Backen eingestellt , da sie die hohen Holz¬
kosten nicht mehr erschwingen inw . aus dem vorgsschriebenen
Brotpreis nicht heraussmlagen können .

Bilderdiebstahl aus dem Lübecker Dom. Am Samstag
nachmittag ist aus dem Dom in Lübeck ein sthr wertvolles
Nachbild des berübmten Gemäldes Caravaggio , „Grab¬
legung Christi" aus dem Rahmen aestlmitten -md gestohlen
worden . Als Täter kommen zwei Leute ! m Alter von etwa
25 Jahren in Betracht, die sich auffallend lang vor dem Bild
aufbielten.

Devisenschmuggel . Der Inhaber eines „ Jmmobillen-
geschöfts" in München wurde wegen Schmuggels und Schie¬
bungen von ausländischen Zahlungsmitteln verhaftet . Werte
von 17 Millionen Mark wurden beschlagnahmt.

Schiffsunkergong. Ein polnisches mit Getreide beladene»
Schiff ist auf der Fahrt von Danzig nach Antwerpen in der
Nordsee vor Cuxhaven gesunken .

Schuldenfreie Stadt . Die märkische Stadt Oranienburg hat
durch den " Verkauf eines Wäldchens an eine Magdeburger
Holzhandlung eine Einnahme non 17 650 000 Mark erzielt.
Nach Tilgung der Stadtschulden von 6 Millionen Mark ver¬
bleibt noch ein recht hübscher Rest .

80 Schafe von Hunden zerrissen . Einem Schäfereibe¬
sitzer aus Ockholm wurden auf der Feldmark Lütjenbornholdt
(Kreis Rendsburg ) 80 beste tragende Mutterschafe von um-
herstreisenden Hunden zerrissen. Da von dem Fleisch der

gekörten Tiere nichts mehr verwertet werden konnte und
der verschont gebliebene Teil der Herde sehr gelitten hat,
erwächst dem Besitzer ein Schaden von 7 bis 8 Millionen
Mark.

Winternot .
Skizze von Anna Koch - Karlsruhe .

Es war eine silberhelle . . acht . Ter Mond stand
voll am Himmel . Alle Tinge trugen ein Gesicht, wie
es der Tag nicht kannte . Tie hohe gothische Kirche
hing gleichsam in der Luft . Ter spitze Turm trat
so klar ins nächtliche Bild , als oa ec nicht aus Steinen
gebaut , sondern in den Ae .her hinein mit scherenschnitt-
kundiger Hand gezackt worden wäre . Tie Häuserreihen
warfen seltsame Schatten . Tie armse .igen Gaslater¬
nen warHp erloschen, g .ekchsam , als wollten sie sich
schämen , in dieser SiGernacht eine Rolle zu spielen .
Es war Winter und recht kalt . Die Nacht weit vor¬
gerückt. so daß aus deiarn Gründen wohl kein Mensch
mehr weit und breit zu sehen war . Ein Kater , der
einsam auf einem Tach mü . . . le , nahm sich aus wie
ein Ungeheuer , das auf Raub zieht . Sonst regte sich
nichts .

Vor der Kirche war e -n mit Bäumen und Sträu -
chern angelegter P ' atz , im Sommer wohl lauschig an¬
zusehen , jetzt kahl und öde . Um einen Brunnen zog
sich rings eine Bank , die auch einsam stand , obgleich
sie zu anderen Zeiten nicht über Langeweile zu klagen
halte . Um das Kirchenportal schlüpften soeben fünf
vermummte Gestalten , die sich erst auf der Bank ein
wenig aus den Mänteln schälten . Man erkannte fünf
Frauen von wundersamer Schönheit .

„Ob sie wohl kommen?" flüsterte die Erste .
„Ich kann ? kaum erwarten, " sagte die Zweite .
„Mein Herz ist voll schöner Erlebnisse, " äußerte

die Tritte .
„Ich brenne darauf , meine Schwestern zu grüßen, "

meinte die Vierte , und die Fünfte lächelte : „Ta sind
sie auf die wir warten .

"
Tie Turmuhr schlug eben die zwölfte Stunde . Wuch¬

tig drangen die Schläge durch die klare Lust . Wie
aus dem Schatten geboren , aus dem Schall gezeugt
kam es daher gehuscht. Geister - und schemenhaft. Fünf
andere Gestalten , mit leeren Augen und schlotternden
Gewändern . Die Kälte , die durch kein warmes Tuch
abgehalten war , schlug ihnen die Zähne zusammen .

„O Gott !" seufzten sie, „gibts keine Rettung für
diese Winternot ?"

Tie schönen Frauen , als sie diese Schatten kommen
sahen , erhoben sich , um deren Blöse mit ihrem Mantel
zu decken.

„Wir haben euch manches zu künden," sagte die
Erste mit Tränen in den Augen .

Die Zweite ergänzte : „Wir haben uns ausgemacht
in Stadt und Land , diese Eure Not den Mitmenschen
zu klagen , ihre Herzen zu rühren und zu sehen , ob
es wahr sei , daß die Brüderlichkeit und dys hohe
Menschentum ausgestorben wäre .

"
Tie Dritte versetzte: „Wir haben das Panier unserer

Schwester aufgepflanzt vor jedem Haus , daß keiner
daran vorübergehen kann , er schlösse denn die Augen ,
es nicht zu sehen.

"
Tie Vierte meinte : „Wir haben uns nicht getäuscht,

als wir unserem Vorhaben die Tat folgen ließen und
Einkehr hielten in jeder . Familie .

„Und" schloß die Fünfte , „unsere Erwartungen sind
weit übertroffen worden . Noch lebt die Menschlich¬
keit, das Menschentum und die Brüderlichkeit . Schmach
über die , die es nicht glauben und nicht selbst aus¬
leben wollen .

"
Tie fünf schemenhaften Gestalten lauschten dieser

Botschaft mit ungläubigen Mienen . „Wir glaubten, "

sagte die Armut , „daß man unser vergessen hätte .
"

„Wir wagten nicht mehr zu hoffen, " klagte die
Not , „daß in dieser nüchternen Zeit noch jemand
eines Opfers fähig sei , wo jeder nur an sich denkt .

"

Das graue Elend versetzte: „Mir war zum Ster¬
ben heute und die Verzweiflung hatte meine Seele
umnachtet . Nun ich Eure Botschaft höre , teure Schwe¬
stern . will es wieder licht und hell in mir werden .

"

„Welch eine himmlische Musik vermeinte ich zu ver¬
nehmen, " lispelte die Sorge , „nun wage ich mein
Haupt wieder zu erheben , denn die Hoffnung ist mein
Gefährte geworden .

"
Zuletzt erhob sich aus gebückter Stellung das Alter ,

das zitternd diesen Reden zugehört hatte . Sein un¬
verschuldetes Elend war bejammernswert anzusehen .
Es hungerte und fror und hatte keine Kraft mehr , sich
aufzurafsen zu einem neuen Leben der Wirksamkeit .

Des Mitleids schönes Auge ruhte sinnend aus
ihm . Tie Barmherzigkeit streichelte seine wel¬
ken Hände . Der Glaube sprach gütige Worte , die
Liebe deckte seine Blöße und die Hoffnung wies
auf das strahlende Firmament .

Das Alter flüsterte : „Ihr seid alle zu uns gekommen,
ihr göttlichen Schwestern , uns Hilfe zu bringen . Sag - -
tet Ihr nicht , daß die Jungen , die Gesunden , dre
Reichen , die Wohlhabenden ^ kurz alle Brüder uns
helfen wollen ?"

„So sagten wir, " antwortete die Liebe.
„Sagtet Ihr nicht , daß der Hand - und Kopfarbeiter

uns von seiner Zeit etwas opfern will ?"

„Gewiß, " versetzte die Hoffnung „und dies ist keine
Lüge .

"
„Vernahm ich recht," forschte das Alter weiter , „daß

iw Stadt und Land kein Einziger wäre , der nicht auf
den traurigen Altar der Not eine Gabe legte für uns ?"

„Tu vernahmst recht," erwiderte der Glaube . „Es
ist keiner , der sich ausschlösse, es sei denn , daß er sich
in alle Ewigkeit schämen müßte , an Euch vorüber¬
gegangen zu sein .

"

„So ists, " rief die Not , „ein wundersames LiebeS-
werk ist im Gange und der Glaube hat recht behalten ,
daß die Menschlichkeit, die Brüderlichkeit , noch nicht
erloschen , daß sie vielmehr — einmal ausgerufen —
zu großen Dingen und Taten bereit ist."

In die Augen des grauen Elends kam ein Leuchtenr
„So wird, " schluchzte es , „uns dieser Winter nicht
gar vernichten , darum , daß unsere Schwestern für
uns einstehen mit nieversiegender Tat ."

Die Kirchenuhr schlug eins. - - ,
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„Laßt uns " riefen die Elendgestalten „mit dieser
Hoffnung im Herzen zurückzehen in unsere Kammern
und Häuser . Wir wissen uns nicht mehr verlassenund einsam . Unsere Schwestern werden allezeit mit
uns sein ."

„Das wollen wir, " riefen die anderen , indem sie den
Scheidenden die Hände drückten .

Diese gingen und waren alsbald hinter der großen
Kirche verschwunden . Tie fünf herrlichen Frauen aber ,die nun ihrer Mäntel beraubt in der Silbernacht stan¬den in silbernen Gewändern , .offenbarten jetzt erst ihr
eigentlichstes Wesen . Sie entschwebten engelgleich der
Erde , um vor Gottes Thron zu eilen , dem Ewigen zu
künden und zu singen das Hohelied der Gottes - und
Menschenliebe , das durch ihren Mund den Armen ,
-Verlassenen , Elenden und Alten offenbart worden war .

Lokales .
WiIdbad , den 23 . Jan . 1923 .

— Sammlung für die Ruhrländer . Das Stutt¬
garter Neue Tag dlatt hat einen Ausruf erlassen zur Samm¬
lung von Geldspenden für die durch den Franzoseneinfall
geschädigten Ruhrländer . Bis gestern abend 6 Uhr waren
dort über 5 Millionen Mark an Spenden eingegangen .
Die Reichsregierung beabsichtigt nun für das Nuhrgebiec
eine allgemeine Sammlung zu veranstalten , deshalb rufen
wir die hiesigen Behörden zu einer ähnlichen Aktion auf .
Die tapferen Männer und Frauen im Ruhrgebiet kämpfen
unfern Kampf . Darum stärkt die Standhaftigkeit an der
Ruhr ; es geht ums Letzte !

Aufnahme ln die rvürtt . Lehrer - und Lehrerinnensemlnare .
Im Frühjahr 1923 werden in Klasse 1 der Lehrer - und Lehre¬
rinnenbildungsanstalten Schüler und Schülerin >en in be¬
schränkter Zahl ausgenommen , die nach einen , neuen Lehr » ,
plan unterrichtet werden . Zur Feststellung der erforderlichen
Begabung und der für den Unterricht nötigen geistigen Reif -
wich im Lauf des März oder Apnl eine wesentlich verein¬
fachte Aufnahmeprüfung (schriftlich und mündlich ) stattsinden .
Dt« Gesüche um Zulassung sind durch - das Bezirksschulamt
de« Aufenthaltsorts , bei Schülern höherer Lehranstalten durch
de« Schulvorstand dem zuständigen Oberschulrat bis späte¬
sten« IS . Februar vorzulegen . Voraussetzung für die Zu¬
lassung ist, daß die Schüler im Frühjahr 1923 das 13. Le¬
bensjahr vollendet und das 16. Lebensjahr nicht überschritten
haben

Streut die Gehwege ! Schnee und Frost der letzten Tage
haben die Gehwege zum Teil spiegelglatt gemacht . Für alte
Leute und Kriegsinoaliden besonders ist ihre Benutzung ge¬
fahrvoll . Was die Natur nicht zuwege bringt , vollendet Mi¬
sere Jugend . In der Schule sollte deshalb immer wieder auf
die Unsitte des Schlesiens hingewiesen werden und bei Nicht¬
befolgung strenge Bestrafung einsetzen. Auch die Hausbe¬
sitzer oder deren Beauftragte seien darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie bei Nichtbestreuen mit Sand oder Ast

' ,
strengste Bestrafting zu gewärtigen haben , abgesehen von den
Ansprüchen , die in einem Unglücksfalle geltend gemacht we --
ben können und die heute nicht allzu gering aussallen werden .

Die Vogelbeere der Ebereschen ist nach dem re chen
Schneefall der letzten Tage zum begehrten Lecke wissen unserer
Wintervögel geworden , während sie die Beere sonst nur im
Notfall in Anspruch nehmen , solange sie bei freiem Feld
ihren Hunger anderweit stillen können . Die alte Wetterregel ,
daß ein strenger und schneereicher Winter kommt , wenn im
Herbst die Ebereschen reichen rotleuchtenden Beelenbehang
tragen , scheint auch in diesem Winter , wenn schon etwas ver¬
spätet . äwrutreKen .

» in bemerkenswertes Urteil , das in der Zeit der Zei¬
tungsteuerung allseitige Beachtung verdient , füllte die Duis¬
burger Strafkammer . In dem Hause , in dem der angeksaate
Arbeiter wohnte , verschwanden seit langem Zeitungen . Eine
Frau paßte im Flur auf und beobachtete , daß der Anaeklagte
sich aus dem Briefkasten einer Nebenwahnung die Zeitung
nahm und in seine Tasche steckte. Auf die Vorhaltungen der
Frau gab er die Zeitung wieder zurück und erklärte , daß er
nur die Anzeigen hätte einsehen wollen . Das Oberhausener
Schöffengericht aber sah die Tat als Diebstahl an und ver¬
urteilte den Angeklagten wegen fortgesetzten Diebstahls zu
einer Woche Gefängnis . Die Strafkammer in Duisburg be¬
stätigte das Urteil -

EL . Vcgabund ^nlel -sn . In --w -ni Do fgastbaus in Ober -
schwaben dessen Wirtin den R >si blonderer Mildherzigleit
und Gutmütigkeit gen etzt, kehrt die Landstrestherzunst lieber
Lu , als in den Wandergrbeitsstätten . Auch kürzlich haben
sich Port bis zum Abend fünf Vertreter der Stromeczunft an¬
geheitert zusammengefunden und haben mit einer wandern¬
den „Dame "

, die sich dauernd !n ihrer Begleitung befindet ,
ein ausgiebiges Zechgelage veranstaltet . Ihr Benehmen war
so frech, daß schließlich der Schultbeiß und einige verärgerte
Bürger die Bande ins Bett schaffen mußten . Es sei gleich
beigefügst daß es sich ausnahmslos um polizeibekannte und
notorisch arbeitsscheue Berufsvaaabunden , und nicht etwa um
vorübergehend in Not geratene Menschen gehandelt hat . Wo¬
her bringen solche Leute das viele Geld , das sie mg .-über
und zur Abendunterhaltung vertrinken ? Sie betteln plan¬
mäßig die einzelnen Ortschaften ab . Geld nehmen sie als
Gabe an , aber nur ungern .

' Lieber sind ihnen landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse , die sie sammeln und dann gewerbs¬
mäßig wieder in -Geld umsetzen . So kommt es,
daß die Tausendmarkscheine diesem Volk keine unbekannten
Größen mehr sind . Die gutmütigen Bauernfrauen leien
dringend davor gewarnt , Bettlern diWs Schloss mehr Le¬
bensmittel in die Hand zu geben , als was sie auf der Stelle
verzehren . Es nibt heutzutage viele ehrliche und rechts -basierie
Arbeiter und Kleingewer ^ tre ' bende . die trotz größten Fleißes
nicht imstande sind, ihre Familien ohne Entbehrungen durchs
Leben zu bringen : da ist es doch ein Hohn auf die Not der
Zeit , wenn inan die Liederlichkeit aus solche Weise unterstützt .

Handelsnach richten
Dollarkurs am 23 . Jan . : 20 050 (22136 ) .
1 Pfund Sterling 93 765.— , 100 holl . Gulden 798 800 .— . 100

Schweizer Franken 371 062 .— , 100 französische Franken 136 677 .—,100 ital . Lire 91 263 .— , 100 österr . Kronen 27.58, 100 tschech . Kr .
55 261 .—,100 poln . Mark 73.—.

Der Wert der ÄHark im Ausland . Für 100 Mark wurden
Ende voriger Woche gezahlt in : Zürich 0.0255 Fr . (vor dem Krieg
125 .10) Franken , Amsterdam 0 .0111 (59.20) Gnlden , Kopenhagen
0 0290 (88.80) Fr . . Stockholm 0 .0200 (88.80) Kr . , Wien 355 (117 .80)
Kronen , Prag 0 . 1775 ( 117.80) Kronen , London 0 .0263 (97 .80)
Schilling , Neuyork 0 .0062 (23.80) Dollar , Paris 0 .0875 ( 125.40)
Francs , Rom 8,1057 ( 123.40) Lire .

Siapellaust Auf der Homaldkwerft in Kiel Ist der 11 600 Ton¬
nen große Dampfer . Westfalia ' der Hamburg -amerikanischen
Pakeifahrkaktiengesellschaft (Hapag ) vom Stapel gegangen . Der
Dampfer kann 800 Reisende aufnehmen und ist für den Dienst
nach Neuyork bestimmt .

Heilbronn , 21 . Jan . Großkraftwerk Württemberg .
Dem Vernehmen nach soll das Aktienkapital deS Großkraftwerks
Württemberg in Heilbronn , das erst im Oktober um 60 auf 100
Million - » Mark erhöht worden war , jetzt noch um mehrere 100
Millionen Mark erhöht m - rden

Preiserhöhung für T . rök. Der Verband deutscher Erdölliefe ,
ranten erhöhte den Auftgstag mit Wirkung ab 13. Januar auf13 500- 18 500 v . H.

Der Mehlpreis . Nachdem die Süddeutsche Mühlenverei .ugunggestern den Richtpreis fü - Weizenmehl Nr . 0 um 10 WO auf

ISO 000 -K für die 100 Kilo hrradsetzte , hat sie ihn heute wieder auf
110 000 .st erhöht .

Verdoppelung des Pierpreists . Die Brauereien des Westens
habe » den Pre s für ein Hektt iier Einheitsbier aus 21000 Mark
u,O süc Münchener und Pilsener Nachahmung aus 32 000 Mark
erhöht .

Mannheimer Produktenbörse vom 22. Jan Veranlaßt durch
die Vosiitabcn -eaung verkehrte die Produktenbörse wieder in sehr
fester Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mann¬
heim : Weizen 85 000- 86 000 ^ l , Roggen 72 000 <st , Gerste 62 000 i
bis 65 000 -st, ausländischer Hafer 10 000—50 000 -st , Wiesenheu
27 000 --st , Luzerne - Kleeheu 28—SO 000 . Preszsirvh 23- 25 000 - st.
geb . Stroh 20—22 000 --st . Der Richtpreis der Mühlen für Weizen¬
mehl Spezial 0 stellte sich auf 130 000 -st für die 100 Kilo , doch
wurden Abschlüsse bis zu 140 VOO -1t vollzogen , Weizenkleie 35 000
Mark der Doppelzentner . ^

Hamburger Kaffeewochenberichk , 20 . Jan . Das Goldzollaufgeld
beträgt in der Woche vom 21. bis 30. Januar 222 900 v . H„ was
einem Zollsatz von 1419 .50 -st für ein Pfund Rohkaffee und k
1811 .90 für ein Pfund Röstkaffee entspricht . Brasilien setzte seine
Forderungen um rund 2 Schilling herauf . Heutige Notierungen je
nach Güte und Beschreibung bei einem Kurse von 100 000 -1t für
1 Pfund Sterling : SankoS ( superior bis extra -prlme ) 3600 bis
3800 ^ t , gewaschene Zentralamerikaner 4400—4900 -st das Pfund
roh , unverzollt ab Freihafenlager Hamburg . Zollsatz für 1 Pfstnd
Rohkaffee vom 17. bis 23. Januar 1202 .50 -st , vom 24. bis 3V.
Januar 1449.50 «st . i

Markte
Stuttgart , 23 Jan . Schlachkviehmarkk . Dem Dienskag -

markk am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk : 52 Ochsen , 24
Bullen , 140 Jungbullen . 132 Jungrinder , 164 Kühe , 392 Kälber , 440
Schweine , 95 Schafe . Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Zent¬
ner Lebendgewicht (je in taufend Mark ) : Ochsen 1 . : 93—101 ,
2 . : 80- 88 , Bull - n 1 . : 82—90 , 2 . : 71—78 , Jungrinder 1 . : 93—102,2 . : 80- 90 , 3 . -. 70- 76 , Kühe 1 . : 64—72 , S. : 54—82 , 3 . : 35—49,Kälber 1 . : 91 - 96 , 2. : 82—88 , 3. : 75- 80 , Schweine 1 . : 180 bis
190, 2 . : 170—178, 8. : 160—168. Verlauf deS Marktes : lebhaft .

Stuttgart , 23. Jan . Stark steigende Fettpreise . Die
Fettpreife steigen unentwegt dem Dollar nach . Am Dienstag kostetenin der Markthalle : Butter 2600 lSamstaqmarkt : 2200) ^st, Schweine¬
schmalz 3600 (2700) Ul , Margarine 1900—2200) Ul , Schmelzmarga¬
rine 2600 (1700s Ul , Kokosfett 2400—2600 ( 1700- 1900) Ul .

Viehmarkt Karlsruhe , 23. Jan . Zufuhr : 160 Stück . 13 Ochsen ,25 Farren , 20 Kühe , 35 Färsen , S Stück Jungvieh , 31 Kälber und
29 Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht (je in tausend
Mark ) : Ochsen 1 . : 97—102, 2 . : 94—97, 3 . : 90—94 , 4 . : 83—90 :
Farren 1 . : 90—91 , 2 . : 81 —90, 3 . : 80—81,5 : Kühe S . : 90—97 , 4 .:88—90, 3. : 33- 60 : Jungvieh : 73—77,3 . Kälber 3. : ?3 - 80 , 4 . : 69
bis 73 . 5 . : 63—68 : Schwe 'ne von 210 —300 Pfd . : 135 - 140 . von
209- 210 Pfd . : 125—133 von 119 -200 Pfd . : 115—125, von 60
bis 200 Pfd . : 10.5— 11,8, Sauen 100- 105 Verlauf des Marktes :
ziemlich lebhaft . Der Mmkt wurde geräumt .

Mannheimer Scklacblviehmarkt vom 22. Jan . Der Auftrieb
betrug 89 Ochsen , 69 Bullen . 608 Kühe und Rinder , 176 Kälber ,808 Schweine . Bezahlt wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht :
Ochsen 30- 100 000 Ul. Bullen 55—85 000 -st, Kühe und Rinder
45- 100 000 Ul, Kälber 63 —105 000 -st . Schweine 130—180 000
Mark und Sauen pro Stück 15 " —160000 Ul. Tendenz mit Groß¬
vieh mittelmäßig , ausverkautt , Kälber lebhaft , geräumt , Schweine
mittelmäßig , kleiner Ileberstand .

Schweinepreise . In Aalen kostete das Paar Mlchschmekne110000 Ul, ein Läufer 70000 -st , in Riedllngen 1 Stück
Milchlchwein 400 "v—60 00" ein kO—ioagOO ul .

Schweinemarkk Ravensburg vom Jan . Der Handel war- ' emlich lebhaft . Für Ferkel wurden SO 000 bis 45 000 Ul besah » ,
s-- r Läufer 50 000 bis 60 6 . 0 .

"
Ravensburg , 23. Jan . Fruchtpreise § er . Schranne .Auf der Schranne notierten je per DoppeleentnÄ ^ Wekzen (ver¬

kauft 26) 78 000—81 200 -st . Dinkel Wessen ) l18 ) 32 700—^ 2 RD Ul ,Roggen (50,5) 55 800—60 100 Ul . Gerste ( 48,8) 51100 - 88 700 Ul.Hafer alt ( 1L1L) 38 900- 47 000 Mark .

Heimatnot !

25000 Mk .
25000 Mk .

22000 Mk .

Es sind bisher eingegangen folgende Beträge :
Von der Firma und den Arbeitern der

Windhofsäge
Bon der Familie Huber
Sammlung unter den Eisenbahnern

(pro Vierteljahr )
Sammlung von Frl . Kloß , (mit Einschluß

der Postbeamten ) pro Monat Januar
Sammlung von Frl . Funk , pro Man . Januar 24556 Mk
Sammlung von Frl . Vogt , pro Man . Januar 24810 Mk .
Die städtischen Beamten und die Arbeiter

des Gaswerks , pro Januar 8790 Mk .
Durch Herrn Kiefer 11210 Mk .
Einzelgaben 4200 Mk

66465 Mk .

Kleinkinderschule .
Das Schulgeld für die Kieinkinderschule beträgt von

jetzt ab und schon für den Monat Januar

50 Mark monatlich .
I . A . des Vorstands : De . Federlin .

Zusammen 212031 Mk .
Allen Gebern wird hierdurch herzlichst Dank gesagt .

Ebenso den Sammlern für ihre Mühewaltimg , insbesondere
auch den drei Sammlerinnen für ihre hingebende Arbeit
Obige Summe wird dieser Tage in Beträgen von je ,3000 Mk . den Bedürftigen ausgehänüigt . — Außerdem ,
find , wie uns mitgeteilt wird , von den städtischen Arbeitern
7455 Mk . unter sich gesammelt und von ihnen aus am
Bedürftige verteilt worden . — Im Interesse eines , einheit¬
lichen Vorgehens wäre es erwünscht , wenn die verschiedenen
Organisationen sich uns anschließen wollten . Mitwirkung
ihrer Vertreter bei der Verteilung ist uns , wie auch dies¬
mal schon, nur willkommen .

Bei der großen Zahl an Abonnenten ist es zur ordnungs
gemäßen Kontrolle unbedingt nötig , daß diese bei jeder
Bahnfahrt ihre Abonneinents unaufgefordert dem Schaffner
vorzeigen .

Andernfalls muß der Linzelfahrpreis entrichtet
werden .

Wildbad , den 23 . Januar 1923 .
Städt . Bergbahnver ^ altung Wildbad .

Fahrnisversteigerung!

Der Ortsausschuß :
Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Stadtschultheiß Bätzner .

Wendet der hungernden Wgel!

Am nächsten Freitag , den 26 . Januar , von jvormit -
tags 10 Uhr ab bringe ich sämtliche Fahrnis der verstorb .
Lina Schulmeister hier in ihrer Wohnung zur öffemlichen
Versteigerung , worunter

3 vollständ . Betten , 3 Roßhaarmatratzen ,2 Nachttischchen, 2 Kleiderschränke , 2 Kom¬
moden , 1 Tisch, verschiedene Stühle , 1 Chaise¬
longue , 2 Spiegel , 4 Paar Fenstervorhänge ,1 Küchenkasten mit Aufsatz , 1 größere Par¬
tie guterhaltener Bettwäsche , Küchengeschirr
und allerlei Hausrat .

Ml» Wlmister.

Die 2eit
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lvlmsrr iinä geld.

u . « Schnitt , «eä -vrogerie.
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Kaufe fortwährend :
LIt kolä. 8iidvr ,
lmä Läelttsine.

höchsten Tagespreisen .
G . Zinser . Juwelier .

KiimiMvWel
AeWMme»

liefert stets rasch und billig

kaelulmelierel
MIMüek IsOIstt. M

in slter beviLkrter 6üte !
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Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal.

Der/jVorstand .
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